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Nicht zu teuer
Wenn der ins Guinness-Buch der Re-
korde eingetragene „Breitrundwüch-
sling von zweieinhalb Zentnern“ wie
ein Presslufthammer „auf knatternde
Art rhoncht“, dann gefährden die da-
bei freigesetzten 88 Dezibel nicht ein-
mal mehr seinen Hausfrieden. Denn
auf dem rechten Ohr ist die Ehefrau
dieses Rekordschnarchers bereits völ-
lig taub. Ihr linkes Ohr tut’s auch nicht
mehr recht.Was für ein hoher Preis
für das nächtlicheAusharren an der
Seite eines „Rhonchopathen“! Mehr
noch als die akustisch malträtierten
Zimmergenossen/-innen sind die
Schnarcher selbst gefährdet.Vor al-
lem durch den bis zu 600 Mal pro
Nacht auftretendenAtemstillstand
über mehrere Sekunden. Solange ein
wirkungsvolles „Schnarch-Ex“ noch
nicht erfunden ist, suchen die Exper-
ten fieberhaft nach einer Lösung für
dieses Schlafzimmerproblem, an dem
sogar schon stabile Ehebrechen zer-
brochen sein sollen. Ratschläge zur
Abhilfe gibt es viele. Bloß:Aufwändi-
ge Schalldämpfungs-Experimente
sind nicht jedermanns Sache. Deshalb
bucht ein befreundetes Ehepaar bei
jeder Reise grundsätzlich zwei be-
nachbarte Einzelzimmer. Nach dem
Motto: Kurz ist der Schmerz über die
höhere Hotelrechnung, doch lange
währt die Freude über die friedvollen
Nächte und die wohltuende Erholung.
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Nach 33 Jahren
Götz Emmrich gibt den Vorsitz
des Obst- und Gartenbauvereins
in Eckartshausen ab.
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BÜDINGEN

Doctorensitzung
Ciro Visone erhält am Freitag den höchsten
Titel, der in der Stadt Nidda vergeben wird.
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WETTERAUKREIS. Eine Landkarte
von Hessen. Mit Markierungen im
Wetteraukreis, im Vogelsbergkreis, im
Norden bis nach Hannoversch-Mün-
den, im Süden bis nach Darmstadt. Die
Markierungen sind rot, eine einzige
gelb, zwei grün. Die Symbolhalter in
Grün stehen für einen freien Platz für
eine Frau mit Kindern in einem hessi-
schen Frauenhaus. Gelb bedeutet, es
kann noch eine alleinstehende Frau
aufgenommen werden. Rot heißt, die
Einrichtung ist voll.
Was sich anhören mag, wie eine aus-

gebuchte Reise oder Kulturveranstal-
tung, dokumentiert den Bedarf an Un-
terkunfts- und Betreuungsmöglichkei-
ten für Frauen, die häusliche Gewalt
erlebt haben. Und die – oft als letzte
Möglichkeit – zu ihrem persönlichen
Schutz und dem ihrer Kinder vor ihren
Peinigern in ein Frauenhaus flüchten.
Oft viele Kilometer von ihrem Zuhau-
se entfernt und damit auch über Kreis-
grenzen hinweg. Der einzige freie Platz
in „Gelb“ an diesem Januartag 2020:
im Frauenhaus Wetterau.
Illona Geupel ist seit zwei Jahren Lei-

terin des Frauenhauses und der Bera-
tungs- und Interventionsstelle des Trä-
gervereins der Einrichtung, „Frauen
helfen Frauen“. In der Betreuung von
Frauen mit häuslicher Gewalterfah-
rung arbeitet die 61-Jährige bereits seit
32 Jahren. Susanne Klein (53), Sozial-
fachwirtin und Mediatorin, ist ihre
Stellvertreterin. In der Zufluchtsstätte
– ihre Adresse ist zum Schutz der Frau-
en und Kinder geheim – stehen 24 Plät-
ze zur Verfügung, neun für Frauen und
15 für deren Kinder (Jungen bis 14 Jah-
re). „Wir legen großen Wert darauf,
dass wir den Frauen, die zu uns kom-
men, ein eigenes Zimmer für sich und
ihre Kinder zur Verfügung stellen kön-
nen, damit sie nach dem Verlust ihres
Zuhauses noch ein Mindestmaß an Pri-
vatsphäre haben“, sagen die Leiterin-
nen. 2018 fanden 54 Frauen und 91
Kinder Zuflucht, Schutz und Hilfe im
Wetterauer Frauenhaus. Neun Frauen
wohnen über den Jahreswechsel im
Frauenhaus und sind daher noch nicht
erfasst. Der Zeitraum ihres Aufenthalts
reicht von sieben Tagen (20 Frauen)
über drei Monate (20 Frauen) bis zu
zwölf Monaten (drei Frauen). Die
größte Gruppe stellen Frauen im Alter
bis 40 Jahre. 32 der betreuten Kinder
waren jünger als drei Jahre, 28 noch
nicht im schulpflichtigen Alter, 24 Jun-

gen und Mädchen zwischen sechs und
14 Jahren alt. Durchschnittliche Bele-
gung der Zimmer: 93,33 Prozent.
So die Statistik aus dem Jahresbericht

des Frauenhauses Wetterau von 2018.
Zahlen, Daten und Fakten, die die Not-
wendigkeit der Einrichtung dokumen-
tieren, aber weder etwas über die
Schicksale der Zufluchtssuchenden,
noch über die ebenso engagierte wie
belastende Arbeit der neun Fachkräfte
aussagen, die unter anderem einen 24-
Stunden-Notdienst für die Frauen im
Haus aufrecht erhalten. Illona Geupel:
„Jede Frau, die in ein Frauenhaus geht,
entscheidet das für sich. Ob sie vor der
Gewalt ihres Partners flieht, Bedrohun-
gen durch männliche Familienmitglie-
der entkommen will oder Schutz vor
einem Stalker sucht, es ist auf jeden
Fall für sie ein schwerwiegender
Schritt.“ Zumal, wenn sie diesen mit
ihren Kindern tut. Sie werden mit
einem neuen Umfeld konfrontiert,

Kontakten zu Menschen aus anderen
Kulturkreisen, einem veränderten Ta-
gesablauf, ungewohnten Regeln. „In
den ersten Tagen wollen die meisten
Frauen vor allem eines: Ruhe. Die Um-
stellung kann zunächst sowohl als be-
als auch als entlastend empfunden wer-
den. Bestenfalls gelingt es den Frauen,
sich zu öffnen und durch den Aus-
tausch mit anderen zu erfahren, dass
sie mit ihrem Schicksal nicht alleine
sind.“
In intensiven Gesprächen – auch in

Englisch, Türkisch und Arabisch sowie
in leichter Sprache und in Gebärden-
sprache – eruiert das Team des Frauen-
hauses die individuelle „Gefährdungs-
beurteilung“ der Schutzsuchenden.
Das kann bedeuten: kein Kontakt
mehr zu Familie und Freunden, die
neue Ausstellung von Dokumenten
wie etwa einer Krankenversicherungs-
oder Kreditkarte oder den Austausch
des Handys. „Unser Ziel ist es, die

Frauen zu ermutigen, ihre Ressourcen
wieder frei zu setzen und ihnen Wege
zu einem selbstbestimmten Leben auf-
zuzeigen.“
Dabei arbeitet das Wetterauer Frau-

enhaus mit vielen Institutionen und
Organisationen zusammen. Jobcen-
tern, Arbeits-Agenturen. Sozialämtern,
Schulverwaltungen, Flüchtlings-Orga-
nisationen, verschiedenen Abteilungen
des Wetteraukreises. „Schulpflichtige
Jungen und Mädchen müssen wir un-
mittelbar in einer Schule zum Unter-
richt anmelden. Das klappt gut“, sagt
Geupel. Auch die Zusammenarbeit mit
der Polizei lobt das Team. Die Inter-
ventionsstelle des Vereins „Frauen hel-
fen Frauen“ arbeitet „proaktiv“. Das
bedeutet, dass „nach einem Einsatz der
Polizei oder einer Anzeige zu häusli-
cher Gewalt die Kontaktdaten der Be-
troffenen nach ihrem Einverständnis
von der Polizei an die Interventions-
stelle übermittelt werden“ – um der
Frau anschließend eine Hilfsmöglich-
keit aufzuzeigen.
Die Finanzierung des Aufenthalts der

Frauen muss gesichert werden. Wo
könnten sie einen Job bekommen, um
eigenes Geld zu verdienen? Wer küm-
mert sich um die Kinderbetreuung,
wenn sie eine Ausbildung machen
möchten? Wo werden Deutschkurse
angeboten? Wo finden sie ein neues
Zuhause? „Aufgrund von Wohnungs-
mangel oder Vorbehalten gegenüber
Sozialhilfeempfängern werden diese
Schritte in ein eigenes Leben für die
Frauen und deren Kinder sehr er-
schwert“, sagen die Frauenhaus-Leite-
rinnen. Ein gravierendes Problem.
Denn ohne Dach über dem Kopf sehe
manche Frau keinen anderen Ausweg,
als zu ihrem Peiniger oder in das ent-
sprechende Umfeld zurückzukehren.
Zudem: „Unsere Fachkräfte stehen ak-
tuell der großen Herausforderung ge-
flüchteter Frauen gegenüber.“
Zwar habe in den vergangenen Jah-

ren ein Paradigmenwechsel stattgefun-
den, durch den „häusliche Gewalt
nicht länger verharmlost und als Pri-
vatsache angesehen wird“, sagen Ge-
upel und Klein. Doch „auf Dauer muss
es unbedingt einen seit Jahren gefor-
derten einheitlichen Rechtsanspruch
auf Schutz- und Hilfeleistungen betrof-
fener Frauen in Deutschland geben,
denn Schutz gegen Gewalt von Frauen
ist ein Menschenrecht“, fordern Ulla
Becker, Kerstin Adeberg und Barbara
Ullrich vom Vorstand des Vereins
„Frauen helfen Frauen“ Wetterau.

Frauen, die vor häuslicher Gewalt fliehen, können Zuflucht in einem Frauenhaus finden. Doch freie Plätze sind rar. Symbolfoto: dpa

Die Leiterin des Frauenhauses, lllona Geupel, und ihre Stellvertreterin Susanne
Klein in der Beratungs- und Interventionsstelle des Vereins „Frauen helfen Frau-
en“ in Friedberg. Foto:Willführ

Weg in
ein Leben
ohne Gewalt

Wohnungssuche für Bewohnerinnen des
Frauenhauses Wetterau immer schwieriger

Von CorinnaWillführ

. In der mittlerweile von 46 Staaten
übernommenen und von 33 Staaten ra-
tifizierten Istanbul-Konvention verpflich-
ten sich die unterzeichnenden Staaten
(Deutschland 2017), offensiv gegen se-
xuelle Belästigung, Nachstellung, Verge-
waltigung, Zwangssterilisation und
Zwangsheirat vorzugehen. Ziel der Istan-
bul-Konvention ist es auch, Hilfsangebo-
te wie die Finanzierung von Frauenhäu-
sern zu sichern. Das Frauenhaus Wetter-
au wird derzeit zu rund 40 Prozent über
den Trägerverein, zu 28 Prozent über den
Kreis („Wir freuen uns sehr über diese
verlässliche finanzielle Unterstützung“)

sowie zu 31,52 Prozent aus Landesmit-
teln finanziert. Die Mittel des Trägerver-
eins kommen zu fast 50 Prozent aus
Mieteinnahmen, zu 25 Prozent aus
Eigenmitteln. Etwa zehn Prozent steuern
21 Kommunen des Wetteraukreises bei,
weniger als die Spendensumme (13,5
Prozent), die der Verein 2018 verbuchen
konnte. Die Beratungs- und Interven-
tionsstelle ist unter 06031/166773, das
Frauenhaus unter 06031/15353 erreich-
bar. Die Bankverbindung des Vereins
„Frauen helfen Frauen“ lautet: Sparkas-
se Oberhessen, IBAN DE80 5185 0079
0030 0080 06; BIC: HELADEF1FRI. (cow)
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